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Wer hat nicht schon unter dem behäbigen Dach gespeist, Feste 
gefeiert, bei einem Kaffee die Zeitung studiert, am Stammtisch politisiert
und diskutiert, seine Gäste übers Wochenende einquartiert.
Vieles ist in den fast zweihundert Jahren in diesem Haus vorgegangen:
Gemütliches, Kurioses, manchmal Trauriges und Endgültiges, aber eben
auch viel Erfreuliches im Leben der Besucherinnen und Besucher sowie
der jeweiligen Gastgeber.
In dieser Serie über Muris ältestes Gasthaus sollen alte Geschichten
wieder erzählt, aber auch viel Neues beleuchtet werden.
Im Spätherbst wird abschliessend eine kleine Ausstellung im «Sternen»
diese Ereignisse dokumentieren.

Die Redaktion

«Sternen» Stories – die Erste

«Wirtshäuser gereichen den Hausvätern
wohl selten zum häuslichen Vorteil»

Einsprachen zu einer Tavernen-Konzession vor 180 Jahren wurden nur zugunsten wertvoller zusätzlicher Einnahmen
für die Gemeinde Muri zurückgezogen.

Eine Gastwirtschaft mitten in Muri:
Das war damals in der guten alten Zeit
um 1832 in der bäuerlich geprägten
Gemeinde beim Volk nicht unbedingt
gefragt. Zudem erteilte der Regie-
rungsrat des Kantons Bern der Ge-
meinde Muri bereits im Jahre 1829
eine Bewilligung zur Errichtung einer
Pintenwirtschaft an der Aare, damit
die Arbeiter, die am Aareleitwerk und
der Aarekorrektion beschäftigt waren,
verköstigt werden konnten. Aber den-
noch bewarb sich die Gemeinde Muri
um die Erteilung einer Tavernen-Kon-
zession mit dem Recht, im Dorf eine
richtige Wirtschaft einzurichten. Da-
mit rief sie prominente Persönlichkei-
ten auf den Plan, die das Projekt vehe-
ment bekämpften und der zuständi-
gen kantonalen Behörde ein heftiges
Protestschreiben einreichten. Im Wort-
laut wiesen sie besorgt darauf hin,
«dass Wirtshäuser in einem Dorf den
Hausvätern und den übrigen Einwoh-
nern wohl selten zum häuslichen Vor-
teile gereichen und dass das Bedürfnis
bis dahin wegen der Nähe anderer
Wirtschaften nicht fühlbar sei». Ein
Jahr später zogen die Gegner jedoch
ihre Einwände zurück mit der Be-
gründung, «dass Privatpersonen die
Konzession erhalten könnten, um da-
durch der Gemeinde wertvolle Ein-
nahmen zu sichern». So erhielt die
Gemeinde Muri 1834 die gewünschte
Bewilligung.
Das erste Tavernenrecht wurde seitens
der Gemeinde an den Muriger Guts-
besitzer Christian Bigler erteilt. Dieser
übergab die Wirtschaft, welche im um
1800 erbauten Bauernhaus im Dorf-
kern eingerichtet wurde, an den Scher-
liger Wirt namens Reist als Unter-
pächter. Gutsbesitzer Bigler entrich-
tete für das Tavernenrecht pro Jahr 500
Livre, wobei die eine Hälfte dem Kir-
chen-, die andere Hälfte dem Armen-
gut zufiel. Später reduzierte sich der
Betrag auf 300 Livre, wovon aber 100
Livre an den Kanton abgeliefert wer-
den mussten.
Nach der Eröffnung der Gaststätte im
Dorf verköstigte man die Schwellen-
arbeiter nicht mehr im Bodenacker
sondern in der neuen Pinte, wo sie
auch Unterkunft fanden. Um 1850,
nach Christian Biglers Tod, ging das
Tavernenrecht an Christian Kehr über,
der nebst dem Gasthof zusätzlich eine
Metzgerei betrieb.

Von der «Sonne» zum «Sternen»
Der Landgasthof «Sternen», der auf
dem Gut von Johannes Bigler aus All-
mendingen um 1800 erbaut wurde
und nach dessen Tod an seinen Neffen

Christian überging, bestand aus einem
typischen Bauernhaus mit eleganter
Ründi, angebauter Scheune, einem
Stöckli und einem Spycher. Christian
Bigler starb im Jahr 1817 und Erbe
wurde sein Sohn, der Muriger Ge-
meindepräsident Christian Bigler, der
dann eben im Wohnhaus die erste
richtige Muriger Pinte unter dem
Namen «Sonne» einrichtete. Um 1844
taufte er seinen Gathof auf den heuti-
gen Namen «Sternen» um.

Die Ära Niederhäuser
Christian Bigler verstarb im Jahr 1849.
Seine Witwe Verena verheiratete sich
später mit dem Wirt Christian Kehr,
der den «Sternen» am 2. März 1899 an
Karl Rudolf Niederhäuser verkaufte.
Im April 1918 – zwei Monate nach
dessen Tod – überliess seine Gattin
Anna Maria das Anwesen ihrem Sohn
Gottfried Niederhäuser, der den «Ster-
nen», zusammen mit Ida Niederhäu-
ser, zu einem weitherum bekannten
Landgasthof weiterentwickelte. 1952
übernahmen sein Sohn Hans und die
Tochter Ida Magdalena Lindt-Nieder-
häuser den Restaurationsbetrieb. Im
Jahr1978 verkaufte Hans Niederhäu-
ser den renommierten Betrieb an die
damalige Airtours Suisse Immobilien
AG, die das Gebäude umfassend um-
baute.
Schon um 1900 kam es zu ersten grös-
seren baulichen Veränderungen, in-

dem man im Bauernhaus einen Saal
einbaute und zugleich die Zufahrt an
der Thunstrasse durch einen chalet-
ähnlichen Anbau mit Gaststube er-
setzte. Durch die verschiedenen An-
und Umbauten sowie Renovationen
verlor aber das prägnante Gebäude
seinen ursprünglichen ästhetischen
Stil. Beim Totalumbau durch die Air-
tours Immobilien, die sich finanziell
mit dem anliegenden Verwaltungsge-
bäude massiv überforderte, fand der
alteingesessene Landgasthof seine
heutige Form. Nach dem Konkurs der
Besitzergesellschaft ging das Anwesen
in private Hände über.
Während der letzten Jahre führten
mehrere Familien den Hotel- und

Restaurationsbetrieb wieder auf den
Erfolgskurs zurück: Nach der Zeit der
Familie Boess brachten die Familien
Fritz Zbinden, Hans Robert Weiss und
seit über 11 Jahren Eva und Thomas
König den Gasthof zu neuer Blüte.
Die gelungenen Renovationen, Um-
bauten und Neugestaltungen in der
letzten Zeit haben aus der ältesten
Wirtschaft Muris einen zukunftsfä-
hige, den heutigen Anforderungen
angepassten, aber dennoch einladen-
den, behäbigen Landgasthof gemacht.
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Durch seine Nähe zur Kirche war und ist der Sternen für Muris Familienanlässe der ideale Treffpunkt.  Bild: zVg
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